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Der
Redliche und aufrichtige

Kdirthſchafter
wrelcher weiſet

Qwie Regenten machtig
und

grivat-Perſonennreich
werden konnen.

JeEnma i7as.Jſt in Commiſſion zu haben

bey Oerrn Melchior, und Herrn Buchn
im Wapſenhauſa.



Jnnhalt.
I. Surihariſche Anzeige derjenigen nutzlihen Ma·

terieti, d in der Cammerak Wiſſenſchaft, oder
der Oeconomia publica abgenandekt werden

müſſtn.  52
Gedancken: wie die Manufacturen und Com-
mercia, ohne Beſchwerung des KRegenten und

c deſſalbent Unterthanen/ in deni Lande in dlor
gebracht werden kounen.

124t?

1V. Kurtze Recenſion des Jnnhalts eines ſeht
nutzlchen Buchs, deſſen Tital D. Johann
Carl Erdmanns, vier. HauptAhtheilungen
zur Tugend der Vorſichtigkeit eines Clientens
deſſen baldige Herausgabe gewunſchet und
die Beſitzere von dieſem Maunuſcript darum
erſuchet werden.

V. Nachrichten von verſchlebenen Oeconomiſchen

Schriften und Vorſchlagen.
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Vaorrede.
Geneigter Leſer!

AU ſieheſt hier ein nenes

ElfnihtDer
A redliche und aufrichtige
 Wirirthſchafter, w da

und Privatwerionen reich werdenSS

konnen. Haſt du bishero die Leip.
ziger Sammlungen geleſen, haben
bir dieſelbige gerallen; So lieſe
dieſen aufrichtiaen Wirthſcharter
aleichtalls, und laß dir den Jnnhalt
beſſelben gefallen. Das Abſehen,
welches die Leipziaer Sammlungen

Na2 ha



4 Nt thaben, hat dieſes Journal auch. Du
wirſt viele nutzliche Sachen, die in
die Wirthſchaft groner Herrn undAan

antreffen, dabey die Materien, ſo
PrivatPerſonen launen, darinnen

in der Policey vorkommen, nicht ver—
geſſen werden ſollen. Theils wird
der Autor ſolche ſelbſten ausarbei—
ten, theils anderer Arbeit in dieſel—
ben einflieſſen laſſen. Da er denn
Gelegenheit haben wird, bisweilen,
Reflexiones uber die Arbeit der an
dern zu machen. Nichts aber wird
dich mehr in Verwunderung ſetzen,
als die Intention des Autoris, daß
er wiſſen will, wie man reich wer
den konne. Hier wirſt du mit vie—
len vielleicht in Gedancken ſtehen,
als wenn ſich davon keine Reguln
aeben lieſſen. Allein nur Gedult.
Die kunrtige Zeit wird dich ein an
ders lehren, und dich in den Stand
ſetzen, daß du deine Verwunderuna

wirſt



z c z 5wirſt fahren laſſen. Giebt GOtt
Geſundheit, ſo kanſt du vielleicht
mit der Zeit ein vollſtandiges Sv-

ſtema von dem Autore zu jehen be
kommen, welches dir zeigen wird,
daß ſein gethanes Verſprechen nichts
unmogliches in ſich enthalten. Du
kanſt alſo erwarten, was in den fol
genven Theilen, welche der Autor
alle Monathe herausgeben wird,
vor nutzliche Materien dir entdeckt
und vor Augen geleget werden. Die
Summariſche Anzeigen von der
Cammeral- Wiſſenſchaft und der
Priuat-Oeconomie machen dir al
le diene Materien bekannt. Auſſer

dem ioll in fine die recenſion einer
Schrift, die der Autor entweder
ſelbſten, oder ein anderer gemacht,
beygefuget werden. Lebe wohl,
und bleibe dem Autori gewogen.

JeS— Gi 7 c—



Summariſche Anzeige
Derjenigen nutzlichen Materietn, ſo
in der Cammeral Wiſſenſchaft, oder der

Oeconomia pubſiea abgehandelt
inuſſen.

ie ein Land in Anhau zu hrin

gen?

S 2
L

Je—Wie der Ackerbau, die Viehzucht und

die Bergwercke in floriſſanten Stand zu

ſetzen?

S. 3.Wie Manufakturen in dem ð ande an

werden

zulegen?

ſ. 4.Wie die Commereia in Flor zu brin
gen?



Ah vie g 7
J. j.Daß alles dieſes. was nur angefuh

ret, die Landes-Nahrung genennet wer

de, und warum?

Se S6G.Daß dieſe LandesNahrung, ohne
Einwohner, nicht zu Stande zu brin
gen.

L. 7.2
Wie s anzufangen, daß man ſolche

in Menge bekomme?

ſ. 8.Von. der Entheilung der Landes
Nayhruna umter dieſe Einwohner und
neue Ankommlingge.

gin
r Wad vor Caultelen; hierbey uberall zu

obſeriüren? n.
9. 10. 1 uòe

B d Chk ytion und Abnahme

2

on er on umbes uherflithigen.
uſet
Daß ohne ſolche Abnahmi keine Lan

desNahrung denen Einwohnern zu ver

ſehaffenit A g.12.



s ntg ae Zug
ſ§. 12.

Wie ſolche Conſumption und Abnah
me beſtandig zu erhalten?

S. 1 3.
Daß von der LandesNahrung und

derſelben beſtandigen Erhaltung die Er
haltung der Einwohner im Lande de
pendire.

g. 14.
Wie es zu machen, daß erſteres zuiwe

ge gebracht werde?

g. 1z.Daß die Vermehrting der Einwoh
ner von Vermehrung der Nahrung ab
hange.

S. 1a.
VWo dieſe vermehret werden kan, auch

die Einwohner nothwendig ſich vermeh
ren muſſen. A

s. 17.
Dieſe Vermehrung dauret io lange,

ſo lange die Vermehrung der Nahrung
moglich zu machen.

Daß das Kennzeichen eines redlichen

und



Se kt Zuf 9
und gewiſſenhafften Cammeraliſten, wel—
cher ſeines Herrn Revenues zu vermeh
ren gedencket, darinnen beſtehe, daß er
wiſſe die Landes-Nahrung zu vermeh
ren.

S. 19.Was davon zu halten, wenn man ſei
nes Herrn Revenues vermehret, ohne die
Abſicht zu haben, die LandesNahrung
zu vermehren?

S. 20.
Daß nach der guten und ſchlechten

Nahrung der Landes-Einwohner die
Revenuęs des Regenten ſich reguliren,
und dar ſolche entweder groß und anſehn
lich oder geringe und maßig ſeyn.

1 et  8S.. 21.Daß dieſe Revenues von denen Doma.

nial- Gutern des Kegenten und deſſen
nutzbaren Regalien ihren Urſprung neh

men.“ »4

8. 22.J —Q
Datß alſo gezeiget werden muſſe, wie
beyde zu nutzen?

DJ— u—e 23.
Wie die Domanial. Guter am beſten

As zu

 —1 12



10 Ae e dhe
zu nutzen;, und ob es beſſer ſelbige admi.
niſtriren zu laſſen, oder zu verpachten?

Ob beſſet ein Zeit? oder Erb Pacht?

und was in allen dabey zu obſerviren?

J. 5.Hier muß nun zugleich von. Anſchlu
gen gehandelt werden, da denn zu wei

ſen, wie ſolche einzurichten?

L. 26. 422

Von denen nutzbaren Kegalien, und
woòeiee ſelbe aufs beſte genutzet werden kon

nen?
g. 27. J

Von dem Steuter-Regali, und daß
ſolches die Anlagen regulire.

g. 28.Von Ordinair- und Extraordinair. An

lagen, und daß bey beyden dreyerley zu
obſerviren: (1) ob es der Einwohner
und Unterthan geben konne? (2) ob vie
ſes Geben ihme leichte ankomme? und
endlich (J daß beydes der Regent wiſſen
muſſe und konne. J

u g. 29.
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1. 29

Daß nach dieſen Kequiſitis alle Anlagen
zu examiniren ſind.

J

g. 30.Von in ſpecie ſo genannten Steuren.

ſ. 31.Von der Aceiſe, und ob ſelbige eine
GoldGrube ſey? von Teutophili Gold- e
Grube der Univerſal-Aceiſe und eines
gelehrten Sachſiſchen Edelmanns ge
pruften GoldGrube der Univerſal. Ac.
ciſe. ing. 32.

Von des General Vaubans Konigli
chen Zehnden.

h. 33.tr on bem StempelPapier.

h. 34
»Daß dieſes alles Ordinair Anlagen

ſindt i J35. g.Was bey allen dieſen Ordinair- Anla

genn in Obacht zu nehmen?

t 6. 36.Vrn Dxtraordinair. Anlagen.

J 6. 37.4



Rg e ddu
g. 37.Wann ſelbige ſtatt haben, und was

dabey ſonſten zu bedencken.

g. 38.
Veon den ubrigen nutzbaren Regalien,
und wie ſelbe zu nutzen.

g. 39. J
Von dem ForſtKegali.

h. 40.
Von dem JagdRegali.

h. At.
Von dem Muntz-Kegali.

42.Von dem Poſi Regali.

F. 43.
Von noch einigen andern nutzbaren

Regalien.
g. 44.

Die aus dieſen Quellen flieſſende Re
venues ſind nun zu denen nothigen Aus

gaben hinlanglich oder nucht.

ſ. 45.
Sind ſie nicht hinlanglich, ſo muſſen

ſelbige vermehret, oder neue unbeſchwer
liche Ponds ausfundig gemacht werden.



SRe  Zu tz
g. ĩ 46.224

Erſteres iſt ſchwer und bisweilen un
moglich, letzteres leicht und mehrentheils
moglich.

S. A47.e

Die ausfundig gemachten und aufge
brachten Fonds wollen zuweilen auch, zu
Beſtreitung der Ausgaben, nicht hin
langlich ſeyn.

S. 48.Dahero muſſen von andern Capitalin
aufgenommen und durch die ausfundig
gemachten und aufzubringenden Fond
wiederum bezahlet werden.

J. 49.Das heißt, es muſſen Schulden ge
macht, und ſolche auch wieder getilget
werden.

4. go.
Dabhero zu weiſen, wie beydes mit leich

ter Muhe geſchehen konne?

Hier ſollten nun alle diejenigen Proie.
cte, die in Franckreich, Engelland
und Holland aufs Tapet gebrachtt
worden, und mit welchen man die
Schulden zu tilgen vermeinet, un

rerſuchet werden; weil aber eine be
ſondere



14 *8ö  Sſondere Materie abhandele, bey wel
rher zeige: wie verſchiedene Fonds
ausfundig zu imachen, ſo die Unter

thanen nicht beſchweren; ſo will die
Unterſuchung dieſer Projecte, bis

dahin verſpahren.Doch muß ich hier eines Vorſchlags

gedencken, wodurch ein Regent mit
3oooo. Thlr., oder mit dem ſahrli
chen Intereſſe, ſolches 5. pro Cent
gerechnet; ſo wohl dieſes; als auch
eine Schuld von 6ooooo. Thlr. til
gen konne. Jch ſetze, der Regent
konne von ſeinen jahrlichen hevenu-
es alle Jahr nicht mehr ais zoooo.
Thlr. miſſen. Dieſe 3000o0. Thlr.

ſfind alſo die nhrlich aeebrklirten In-
terellen, ſolche dz. pro Cent gerech

net. Mit dieſem accordirten Imer-
eſſe ſoll er nun ſo wohl dieſes, als
auch die booodð Thlr. tilcen und
an ſtatt 5. pro Venr.  frb Cent
jahrliches Intereſſe aceardiren, und
auszahlen. Dieſes erhohte lntereſſe
von 6ooooo. Thir. machtiinuSum-

ma a42000. Thlr.iaus. Edstlautet
dieſes contradictoriſch, iſt: aber ſol
ches nicht, wie ein ungenannter Au.

dtor



Wird.
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tor ſolches in ſeinen herausgegebe

A. ar. nen Gedancken; Wie ein Jurſt
oder anderer Stand des Romi
ſchen Reichs mit zoooo. Chlr.

doOder 5.pro Cent jahrlicher Inter-
elſie.. ſo wohl ein Capital von

Gooooo. Thlr. als auch die da
vor ſchuldigen und erhohten

ntereſſen à 7. pro Cent oder
usoeo. Chlr tilgen konne, deutlich2i

.ngewieſen. Es oll dieſes Practat
gen, ſo nur g. Pf. koſtet, in Jena

bey. Herrn Buchhandler Milchior
n au bekommen ſeyn.

J

J1.Was vor Cautelen beym Aufnenmen
freinder Capitalien, und derſelben Wie
oerbezahlung uberall zu beobachten!

L

9. 52.Alle Revenues des Regenten muſſen
eingenömmien, und ausgegeben werden.

So iwobl die Einnahme als Ausgabe

muj der Regent wiſſen·
gerllæa.l.

Welches nicht geſchehen kan, wo nicht

beydes ufgezeichnet. und aufgeſchrieben

g. 55.
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8s. 55. J

J

Einnahme und Ausgabe auſſchreiben,
heißt Recnung fuhren.

5. z6. J

Dahero muß gezeiget werden: wie die

Rechnungen gefuhret werden ſollen.

S. J7.Weiter was ein Manual und rine in

ſpecie ſo genannte Rechnung ſey. und
wie beyde eingerichtet werden miſſen?

ſ. 18.Es muß gewieſen werden, wie die

Rechnung zu unterſuchen und ſelbige ent
weder zu detectiren oder zu iuſtifieiren,
und ſodann zu unterſchreiben, und was
bey allen dieſen Verrichtungen zu beob
achten nothig ſey?

ſ. jg.
Zu Ausfuhrung nußlicher Vorſchlage

hat man bisweilen Geld, bisweilen ayan.
tageuſe Privilegia nothig.

S. 6o.Wo Geld nothig, da muſſen gewiſſrJ

Fonds ausfundig gemacht werden.

g. G1.DWVoun ſolchen muſſen gewiſſe Premia de

nen
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nen neuen Ankommlingen, oder auch an
dern, die was nutzliches im Lande zu
Stande bringen, gereichet werden.

J. 62.
Ob denn der Regent nicht das Geld zu

dieſen praemüs hergeben könne?

c. GJ.Waarum dieſes Geld der Regent nicht
hergeben ſoll?

g. 6a.Maan muß alſo weiter zeigen, wenn der
Regent das Geld nicht hergiebt, ob nicht
deſſen Unterthanen ſolches Geld herge—
ben konnen?

S. Gyg.
Und wenn dieſe gleichfalls mit Geld

hergeben verſchonet werden, ſo muß man
weuen, was hier ein Fond heiſſe.

S. 6s6.
Jngleichen muß angegeben werden,
wie ſolche Ponds onne Beſchwerung und

mit Luſſt, o wohl von Fremden; als
Einheimiſchen zuſammen gebracht wer
den konnen?

g. 67.Von Auf bringung dieſer unbeſchwer
Jlichen Fonds dependiren nun alle dieje—

aa



18 S5 36. 3
nigen Proiecte: von Tilgung der Schul
den, die in Franckreich, Engelland und
Holland an das Tageslicht gekommen.

g. 68.
Dahin gehoren der Lawiſche Aktien

Handel; die alle Monathe vorzunehmen
de Erhohung der Muntze, und wieder
Monathlich vorzunehmende Reduttion
und Herunterſetzung derſelben; des Eng
liſchen Ritters Mackworths Proiect:
Papieren Geldzu ſchlagen; von Limpeln
und ClaſſenLotterien, und in ſpecie von
der Wiener ClaſſenLotterie; von Leib
Renthen und in ſpecie von Familien
LeibRenthen.

S. 69. Ju

Bey dem Frantzofiſchen und Lawiſchen
ActienHandel muß gemeldet werden,
wer dieſer Laws geweſen?
Hier kan nicht umhin, die ſpitzigen

Verſe, die auf ſeinen ActienHan
del und auf ieinen Tod, als eine
Grabſchrift ſind gemacht worden,
anzufuhren. Die auf denAckien
Handel ſind von folgenden Schrot

und Korn:
En



ERe 18En praeclarum Actioniſtam,
Qui, Gallorum expilans ciſtam,
Croeſum nummis ſuperat,
Et per modum valde mirum
Pro argento dat papyrum
Et inanes ſchedulas.

PEro. ꝓapyro capit nummos
Aliisque vendit fumos
Magnus Arihmeticus.
Optime ſeit numerare
Addere et multiplicare,
Quod ſubtraxit auis.
Poſt theſauros ſic diuiſit:

Vnam̃ partem Regi miſit
Et Regenti alteram,
Sibi tertiam ſernauit
Et ſie quoque calenlauit,
Iuxta Regulam de Tri.

Seine Grabſchrift aber iſt folgen—
den Jnnhalts:

Seotia me genuit, dimiſit Gallia frau-
d es

DDota, ſed a Venetis Laus ſine frau-
de miorat.Scotia non luget, nec plorat Gallia,

cedo,
le Veneti dicant: Laus ſine laude

iacet.

B a 8.70.



J. Jo.Ferner, was eine Actie ſeyo?

ſ. 71.
Was da heiſſe: die Actien ſteigen, die

Actien fallen.

g. 72.Ob mit Actien zu handeln, und wo
dieſer Handel inſonderheit getrieben wer

de?
s. 73.DWVon dem Lawiſchen AEtienHandet

J

1. 74.Daß man vorgegeben, die Frantzoſi
Iu.

ſchen CronSchulden damit zu tilgen.

ſ. 725.Ob ſolches geſchehen?

g. 76.
Daß das unendliche Steiaen der Fran-

tgzffiſchen.Aktien unendliche Summien her
vor bringen muſſe.

5. 775Daß unendliche Summen unendliche

FZahlung mache.
cua

ſ. 738.uUinendliche Zahlung iſt keine Zahlung.

5. 79
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h. 79.Dahero man auch dieſe unendliche

Summen, auf welchen dieſe Actien in
Franckreich geſtiegen, wieder heruntr
und auf ihren erſten Werth ſetzen, auch
die unendliche Anzahl derſelben vermin
dern, und auf ihre erſte Anzahl bringn
muſſen. 5

g. go. JDieſe Verminderung der Anzahl und
Herunterſetzung der hohen Summen,
hat nicht anders als ſchadlich vor die
Jnnhabere und Beſitzer der Actien ſeyn
muſſen.

S. B81.
Und diß iſt die Urſache, daß ſo viele

wohlhabende Leute in Franckreich zu
GWiktiern gemacht worden.

g. 82.Dahero man den Frantzoſiſfchen Lawi

ſchen AktienHandel mit Recht das xran
tzoſiſche Lawnche Bettelmacher-Hand
wercf. uennen konnte, weil w bieie 1ooo.
Menſchen durch. ſelbigen zu Bettlern,n
worden.

3.
Ob in  Tentſchland ein AktienHan

B3 del.



aenommen werden, ſo ruuünirt ſolche die
JNuslandiſche Handlung.

J

Sé Zzdadel aufzurichten, auch mit ſelbigen die

Schulden zu tilgen?

1. 84.
Wie ſelbiger einzurichten, auch die aus

dem Lawiſchen Alktien-Handel erfolgte
ubele Suites zu vermeiden?

9. 85.
Wo ſolches moglich zu machen?

Sñ. 86.
Der andere Vorſchlag beſtehet in ei

ner alle Monathe vorzunehmenden Er
hohung der Muntzen und wieder Mo

nathlich vorzunehmenden Reduction und
Herunterſetzung derſelben.

S. 87.
Dadurch vermeinte der Frantzoſiſche

Aauutor die Schulden der Cron Franckreich
zu tilgen.

S. 88
Soll dieſe Erhohung und Reduktion

bey allen in ranckreich gepruaaten Mun
tzen, ſo wohl von Gold als Silber vor

S. 39.
Soll aber dieſes Mittel nur bey den

gulde



S8e 6 3 23auldenen Muntzen ſtatt finden, daß die
Einwohner des Landes ſolche nehmen
mußten, ſo ware zu beſorgen, daß Frem
de dieſe Muntze nach machen, zur Zeit
der Erhohung, in Franckreich bringen,
und derſelben Einwohner damit bezahlen

mogten.
Man will ohnedem den Hollandern

Schuld geben, daß ſolche bey Erho
hung Muntzen ſolches meiſter-
lich zu practieiren gewuſt hatten.

S. 9O0o.Das Ritter Mackworths Vorſchlag

heſtunde darinnen:

S. 9l.
Maan ſolte nehmlich Papieren Geld
machen.

ſ. 92.Dieſes Papierne Geld konnte man de
gpecies von GroßBritannien nennen.

6. 93.Es 'mußte ſolches nur im Lande und

unter deſſen Einwohnern gelten.
4.S. Na.

Die Fremden wurden mit ſilberner
und guldener Muntze bezahlet.

41I Ba s5.25.



24 Sz 348 99.Dadurch geſchahe der auslandiſchen
Handlung kein Tort, indem bey ſelbiger
nur ſilberne und guldene Muntze gange
und gabe ware.

g. 96.Von dieſem Papiernen Gelde konnte
ſo viel, als die Schulden der Crone En
gelland austruge, gemuntzet und ſolche
auf einmghi getilget werden.

ſ. 97.
Dadurch man denn ein groſſes an In-

tereſſe erſpahren konnte.

9. 98.Nach und nach loßte man dieſes Pa
pierne Geld in ſilberner und guldener
Muntze wieder ein.

g. 99.
Gs lautet dieſes Project ſehr plauſible,
und kommt es noch auf 2. Puncte an,
nehmlich (1) wie man daſſelve bey den
Einwohnern im Lande geltend mache, daß
dieſelben ſolche ohne Wiederrede nehmen
und (2) das Nachmachen dieſes Papier
nen Geldes verhuthe.

h. l1oo.
Das letztere wird ſchwer zu erhalten

ſeyn. g. ioi.
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Und wo dieſes nicht moglich, da wur
de mehr eingeloſet werden, als Groß
Britannien ſchuldig ware.

102.
Zum wenigſten wurde ſolches unuber

ſteiglichen Ditffieultaten unterworffen
ſeyn.

S. 10oz.Dilrch votterien hat man guch die

Schulden zu tilgen vermeinet.

s 10421Es ſind aber ſelbige entweder ſimpele

oder ClaſſenLotterien.

S. I1oyg.Limpele Lotterien beſtehen nur aus ei

ner Lotterie, welche auch zu einer Zeit
gezogen wird.

g. 10s6.
ClaſſenLotterien ſind hingegen ſolche,

welche aus verſchiedenen ſimpelen Lotte
rien beſtehen, und jede ſimpele Lotterie
zu verſchiedener Zeit gezogen wird.

s. 107.Depgleichen ClaſſenLotterie war die
beknunte renonmirte WienerLotterie.

Ie Bz5 J. 1og.

J
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Ungemeine Avantages dieſer Wiener

Lotterie, und iſt es hochſt zu bedauren,
daß ſelbige zu Grunde gangen.

ſ. 1os9.
Urſachen ihres Untergangs.

q. 110.
Wie nach dieſem Modell ungemeine

avantageuſe ClaſſenLotterien einzurich
ten ſind.

g. uit.
Groſſer Nutzen, den Regenten aus ſol—

chen ElaſſenLotterien ſich machen kon
nen, nur muß ein Regent uberall ſeinen
Creclit und ſein hohes gegebenes Wort
zu mainteniren ſuchen.

Denn Credit iſt mehr als Geld werth.

Dahero ſolcher von einem Regen
ten auf alle Weiſe zu conlerviren.

112.LeibRenthen ſind gewiſſe jahrliche

Zinſen, ſo eine Perſon Zeitlebens vor
vas eingelegte Capital, zu genieſſen hat.

S. l11lz.
Das eingeleate Capital fallt, mit dem
d des LeibHgentenirers, und mit den

Leib
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eingelegte Capital wieder, noch die Ren
then und Zinſen weiter ausgezahlet wer
den.

114.
Denn mit dem Leibe eines Menſchen,

wenn deſſen Leben exlpiriret, exſpiriren
zugleich die LeibRenthen. 5

5. 115. J

Als welche eben deswegen LeibRen
then genennet werden, weil dieſe Ren
then auf den Leib eines gewiſſen Men
ſchen, ſo lange als er lebet, gegeben wer

den.
116.

Vor dieſe Renthen wird nun ein ge
wines Capital, mit der Condition, daß

darf, eingelegt.
dieies nicht wieder ausgezahlet werden

J— 117.4

Hingegen genießt der LeibRentenirer,
aber nur ſo lange, als derſelbe lebet, ein
ſtarckeres Interelle als gewohnlich.

Sſ. 118.FamilienLeibRenthen ſind hingegen

ſolche LeibRenthen, die einer gewinen

Fami
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Familie und denen in ſelbiger befindlichen
Perſonen ausgezahlet werden muſſen.

h. 179.
Dieſe Leib-Renthen und die Auszah

lung dieſer LeibRenthen dauret ſo lan
ge, ſo lange eine Perion von dieſer Fami
üe, auf welche dieſe, vamilien LeibRen
the accordiret, am Leben iſt.

g. 120.
Mit dem Tode und Abſterben der letz

ten Perſon aber einer ſolchen Familie,
auf welche die Familien LeibRenthe ge
ſchrieben, exlpiriret und erloſchet auch die

Auszahlung der Familien Leib-Renthe.
ß. 121.Hingegen wachſt diejenige Leib-Ren

the, ſo einer jeden Perſon in der Familie
zugeſchrieben, nach dem Tode einer jeden
Perſon, denen noch uberlebenden in die
ur Familie zu, und wird ſolche pro rata,
unter die uberlebenden Perſonen von die
ſer Familie eingetheilet und ausgezahlet.

h. 122.
Bis endlich dem letztlebenden von der

Familie die LeibRenthen ſamtlicher ver
ſtorbenen Perſonen zuwachſet; und ſol

chem,
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chem, nebſt ſeiner LeibRenthe ausge—
zahlet wird, und dieſes ſo lange, ſo lange
der letzte von dieſer Familie lebet.

1. 123.
Die LeihRentenirer und die Famili

en LeibRentenirer konnen nun auch in
gewiſſe Claſſen gebracht werden.

5. 12. gnBey den evitern werden die Claſſen

nach gewiſſen Jahren eingerichtet.

e.g. von 1. bis 10. Jahren, von 10.
pis 20., von 20. vis 30., von 30.

bis 6o. Jahren, welche alſo 6.
Claſſen ausmachen.

gq: 125.
Die jungen Leute bekommen weniger,

als die Aleeü, und die Alten mehr, als
die Jungen.

S. 126.
Jn der erſten Ctaſfe bekommen die in.

tereſſenten die wenigſten Kinſen, welche
aber in jeder folgenden Claſſe wachſen und
ſteigen. 1

1. 127
Go, daß in dex letzten Claſſe, in vel

cher
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alt ſind, die ſtarckſten und groſten Zinſen
ausgezahlet werden.

g. 128.
Dieſe Art von LeibRenthen tvird eine

Tontine genennet.

6. 129.
Dieſen Nahmen ſoll ſie bekommen ha

ben von dem Erfinder, welcher Tontu
geheiſſen haben, und ein Venetianer ge
weſen ſeyn ſoll.

ß. i30.
Denen uberlebenden Intereſſenten ei14

ner jeden Claſſe wachſet jedes mahl des
abgehenden und verſtorbenen Intoreſſen.
ten LeibRenthe zu.

h. 131.Denen letztlebenden in jedor Claſſe wer

den die gejamten LeibRenthen derer
verſtorbenen und abgegangenen Leib
Rentenirer ausgezahlet.

6s. 132.
Und zwar ſo lange, ſo lange dieſer letzt

lebende am Leben bleibet.

1. 138.
Sterben ſamtliche interelienten einer

Claſ
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Claſſe, ſo bekommen die noch lebenden
Intereſſenten der noch ubrigen Claſſen
die ſamtlichen LeibRenthen, welche die-
ſer abgegangenen Claſſe alligniret gewe

ſen.
S. 134.

Gehen alle Claſſen ab bis auf eine, ſo
bekomimt dieſe letztere, die ſamtlichen Leib

Renthen der abgegangenen Claſſen.

9. 135.

4

Auin hgint jo rrjun, fſn, tarttzje nio vieittLetztlebende lebendig bleibet.
So bald aber dieſer mit Tode abgehet,

ſo bald fallen dieſe LeibRenthen
von dieſer ſogenannten Tontine dem
LandesHerrn anheim.

Ein notables Exempel, von einer ge
wiſſen Perſon, welcher ſamtliche iun.

tereſſenten von allen Claſſen uber
lebet hatte, folglich die jahrliche Leib
Renthe aller lntereſſenten von jeder
Claſſe einzuealliren hatte, und zwar

ſo
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ſo lange derſelbe; noch gelebet hat,
wurde vor einigen Jahren in Zei
tungen gemeldet, daß nehmlich ein
dergleichen Leih Rentenirer in
Kranckreich mit Tode abgangen.
Dieſer war der Staats-Secretarius
le Blanc. Die jahrliche LeibRenthe
beſtunde in 1400000. Frantzoſiſcher
Thlr. welche Leib-Renthe der vor
mahlige Konig in Franckreich, Lu—
dovicus der XIV. denen Intereuen.
ten von dieſer Tontine vor die Ein
lage von i6oο. Thlr. accordi.
ret hatte. Dieſe zuſammen gebrach
te Gelder wurden zu Fortſetzung
des Krieaes gebrauchet. Und be
lieffen ſich die Intereſlen ohngefehr
auf 7. pro Cent. Mit dem Tode
dieſes Mannes durfte der Konig
niemanden weiter was auszahlen.

J 36.
Bey dergleichen LeibRenthen hadein

Regente folgenden Nutzen. (r) Zahlter
die veibRenthen nur ſs lange, ſs lange
ein Intereſſente von dergleichen Töntine

am Leben. Denn mit dem Tod des
Letztlebenden horet die Auszahlung der

Leib
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LeibRenthe auf. (2) Das von den In-
tereſſenten eingelegte Geld fallt dem Re
genten in Beutel. Denn er darf ſelbi-
ges niemahlen wieder auszahlen.

Wie aus dem nur angefuhrten Exem.
pel erhellet.

B. 137. 8

Bey denen Familien Leib-Renthen
konnen auch gewiſſe Familien in gewiſſe
Claſſen gebracht werden.

g. 138.
Datbey denn eben dasſjenige zu obſer.
viren, was man bey der Tontine ange
bracht hat. Dun

Richtet man ſolche recht ein, ſo muſſen
die Avantages weit wichtiger ſern,

Vatls bey der  Jontine. Denn auſſer
dem einaelegten Capital und Gelde,

ſo dem Regenten in Beutel fallt, ſo
kan derſelbe die Leib-Renthe eher
loß werden, und braucht nicht ſo

viele Jahre dieſe Leib-Renthen aus

zuzahlen. Ja er kan es ſo weit
bringen, daß in kurtzerer Zeit der—
ſelbe der Auszahlung der Leib-Ren
then uberhoben wird, und ihme da
bey ein neuer Nutzen an Gelde zu

C wach
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wachſen muß. Man darf ſich nicht
einbilden, als wenn die Intereſſen—-
ten dabey was einbuſſen. Keines
weges. Vielmehr bekommen ſelbi.
ge ihre LeibRenthen, ſo lange als
ſelbige leben, wenn auch gleich der
Regente von dem Seinigen keinen
Heller darzu hergiebt.

ſ. 139.
Die Privilegia thun faſt eben dasjeni

ge, was das Geld thut.

S. 140.Jnſonderheit, wenn ſelbige alſo be
ſchaffen, danß ſie dem Privilegiato Geld
einbringen oder ſonſt in ſeiner Nahrung
gewiſſen Nutzen ſchaffen.

S. lIa4tI.
Dahero muß ebenfalls gezeiget wer

den, was Privilegia ſind? und wie ſelbi
ge nutzbar vor die Privilegiatos einzu

richten.

J

J

S. 143.
Weenn das Privilegium vielen aegeben

CJ

S. 142.Dieſe werden entweder einzelen Per
ſonen oder vielen gegeben.

wird, ſo muſſen dieſe viele in ein ompa—
gnie treten.

5. 144



ſ. 144.Vieles kan auch durch einzele Perſo
nen und durch Compagnien zu Stande
gebracht werden.

145.
Dahero zu zeigen, in was vor Fallen
das nutzliche im Lande durch einzele Per—
ſonen oder durch Compagnien zu Stan
de zu bringen.

S. 146.Weiter muß gehandelt werden: wie
nutzliche Compagnien aufzurichten? wie
ſolche einen Fond unter ſich zuſammen,

Unnd conilinctis viribus das nutzliche zu
Stande bringen, auch wie ſolches alles
am leichteſten.geſchehen konne?

F. 147.Von einer nutzlichen Compagnie: die

das  bishero vorgebrachte im Lande zu
Stande zu bringen ſuchet.

ſ. 148.
Daß aus dieſer Compagnie viele an

dere Compagnien ihren Urſprung neh—
men konnen, durch welche der Ackerbau,
die Biehzucht und die Berawercke, inglei
chen die davon dependirende Manufactu-

C 2 ren
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ren und andere nutzliche Dinge in groſ
ſen Flor geſetzet werden konnen.

e. g. Aſſecurations. Compagnitn, Ban.
co. Societaten.

9. 149.Alle dieſe Vorſchlage ſollen im Lande
zu Stande gebracht werden, worinnen
ſelbige noch nicht ſind.

J. 150.Eine Sache, die im Lande noch nicht

iſt, zur Wurcklichkeit bringen, heißt die
Sache practicabel machen.

ſ. 151.Dieſes iſt leicht, wo im Lande nichts

vorhero eingefuhrtes abgeſchant werden
darf, ſchwer hingegen, wo dieſe Abſchaf

fung dabey nothig iſt.

S. 152.Und alſo muß ſonderlich wegen des
letztern gewieſen werden, wie ſolches oh
ne groſſe Alteration des Landes in dem
ſelben zuwege zu bringen.

Dieſes iſt zu beobachten, wenn man
neue Geſetze in dem Lande kinfuh

ren und die alten abſchanen will,
wenn man neue Arten von Steu
ren aufvbringen, und die ülten eatli.
ren will. Da denn gar leichte ge

ſchehen



vgé  z3 7
ſchehen kan, wenn wegen des erſtern

viele Advoeaten und wegen des letz
tern viele Bedienten vorhanden, daß
man dieſen Menſchen Tort thun,
und ſelbige au Bettlern machen kan,
welches doch von einem Vernunfti
gen und Billigkeit und Gerechtig—
keit liebenden Cammeraliſten auf
alle Weiſe zu vermeiden iſt.

ſ. 153.
Daher vieles nutzliche Practica beliſt,

ſo vor impracticabei ausgeſchrien wird.

J. 154.Daß bey ſolchen Schreyern impracti.
cabel heiſſe, was nicht gewohnlich und
gebrauchlich iſt.

ſ/. 159.Daß aber auch die practicabelſten Sa

chen ſo lange impracticabel bleiben muſ
ſen, ſo lange der Regent oder deſſen Mi—
niſterium die Einſuhrung der nutzlichen
Sache nicht haben will.

g. 56.Daß alſo ohne den Willen und Ein

willigung des Regenten nichts nutzliches
in. dem Lande zu Stande gebracht wer
den tonne.
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157.

Und wer ſolches zu Stande bringen
will, ſich vor allen Dingen um den Wil
len und Einwilligung des Regenten oder

deſſen NMiniſterii bekummern muſſe.

II

Gedancken
Wie die Manufacturen und Com-

mercia, ohne Beſchwerung des Regenten
und deſſelben Unterthanen, in dem

Lande in Flor gebracht wer
den konnen.

J. 1.ccSer die Manufacturen in einem Lan
E

4.

de in Flor bringen will, hat vor
allen Dingen auf die Conſumption der
verfertigten Waaren zu ſehen.

S. 2.Es iſt aber die Conſumption nichts an
ders, als die Abnahme derer von denen

HYandwercksLeuten fertig liegenden
Waaren.

ſ. 3.Welche Abnahine denen Handwercks
Leuten verſchaffet werden kan, wenn man
ihnen Abnehmer zu weiſet.
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ſ. 4.Dieſe Abnehmer finden ſich nun ent

weder in dem Lande, und ſind Einheimi
ſche, oder auſſer dem Lande, und ſind
Fremde.

ſ. 5.Beny denen letztern kan ein Regent we
nig oder nichts thun.

Es kommt hier mehrentheils auf die
Gute und wohlfeile der Waaren

Nan, doch wird ſ. in. dem Regenten
ein Mittel an die Hand gegeben,
durch welches er denen Manufactu-
riers und HandwercksLeuten frem
de Abnehmer verſchaffen kan.

S. G.
Bey denen Einheimiſchen aber kan der

ſelbe gar vieles zur Abnahme der Waa
ren beytragen.

ſJ. J.Er kan nehmlich denen Einheimiſchen
anbefehlen, daß ſich ſelbige in gewiſſen
Fallen in die LandesManufactur kleiden
muſſen.

Auſſer dieſen Fallen kan der Regent
denſelben den Gebrauch der auslan
diſchen Manufacturen erlauben.

Ca4 Ses8.



Ao vSe  zda
J. 8Dieſe Falle konnten nun folgende ſeyn,

daß
(1) Kein Todter anders, als in die Lan

desManufactur eingekleidet werden
durfe, welches auch

(2) Von denenjenigen, welche heyra
then, beobachtet werden mußte, daß
ſie nehmlich ein Ehrenkleid von der
LandesManufactur ſich anſchaffen.

(J Dieſes ware auch zu iagen von
HandwercksLeuten, welche Meiſter
und Geſellen werden.

(4) Auch ware ſolches von denenjeni
gen, ſo Mantel tragen, in acht zu
nehmen.

(5) Dabeny denn auch dem Geſinde der
Lohn, theils in paarem Gelde, theils
in gewiſſen Stucken von der Lan
desManufactur, worein ſich ſolches
kleiden muſte, gegeben werden konn

ſ. 9.
Jn allen dieſen Fallen ware allerPracht zu erlauben.

g. 1o.
Will der Regent annoch ein ubrigesthun, ſo konnte demjenigen, ſo am mei

ſten
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ſten von dieſer LandesManufactur con.
ſumirte, ein gewiſſer Recompens gereichet

werden.
F. 11.Welches auch zu ſagen, von demjeni

gen innund auslandiſchen Kauffmann,
der am meiſten von dieſer Landes-Manu-
factur innund auſſer dem Lande debi.
tirte.

g.“ 12.
Alles dieſes, was g. 8. bis 11. angefuh

ret muſte per literas patentes denen Jnn
und Auslandiſchen bekannt gemacht
werden.
Damit beyde, die ihnen nothige Wiſ

ſenſchaft hiervon uberlommen mo
gen.

F. 13.Zur dem Ende ware nothig in denen

WirthsHauſern groſſer HandelsStad
te verſchlonene und mit DrathGittern
verſehene ichwartze Breter zu haben, in
welchen dieſe literæ patentes, und alles,
was man bekannt machen wollte, ange
ſchlagen werden konnte.

Verſchloſſen muſten ſelbige ſeyn, damit
gottloſe Hande zu ſoichen Sachen

nicht kommen, und ſelbige vor der
Zeit zerreiſſen konnten.

C5 Die
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Die Drath-Gitter ſind darum nothig,

daß man durch ſolche, die in dem
ſchwartzen Brete befindliche Sachen
leſen konne.

ſ. 14.
Es muſte aber die einzufuhrende Ma—

nufactur eine ſolche ſeyn, die in angefuhr
ten Fallen g. 8. genutzet werden tkonnte.

C. 15.
Dabey denn die in dieſer Manufactur

nothige Manufacturiers nicht in Menge;
ſondern eintzeln in das Land zu bringen
waren.

J. 16.Anfangs wurde es an  einem genug
ſeyn.

s. 17.Welcher entweder aus dem Landeoder
aus der Fremde zu nehmen.

g. 18.Und ware demſelben ein avantageules
Privilegium einzuraumen, welches ihme,
wie ſeine Handthierung, einen reellen Nu
tzen bringen muſte.

S. 19.Auſſer dieſem waren demſelben noch
andere Vortheile, die doch den Regenten
und deſſen Unterthanen nicht beſchweren

durf
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in Stand geſetnzet wird, ſeine Handthie
rung deſto beſſer zu treiben und fort zu

ſetzen.

J. 20.Durrh dieſen eintzigen konnten mit der
Zeit mehrere in das Land oder Stadt
gebracht, und durch ſelbige eine Landes—

Manufactur etabliret werden.

S.. 21.Eine LandesManufactur aber iſt eine
ſolche Manufacktur, bey welcher jeder Ein
wohner im Lande, wenn er will, ſich ei

nen Verdienſt machen und dadurch ſeine
Nahrung verbeſſern kan.

J. 22.Jſt nun dieſe LandesManufactur im
Stande, ſo kan mit ſelbiger endlich auch
ſo wohl ein innals auslandiſches Com.
mercium angefangen werden.

F. 23.Es iſt aber das Commercium nichts
anders, als eine Verwechſelung desjeni
agen, was ich nicht brauche, uberflußig
habe und mit Nutzen loß ſeyn wollte, mit
einem andern, woran ich Mangel leide,
und welches ich doch nothig brauche.

g. 24.
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g. 24.

Bey denenjenigen nun, die mit einan
der handeln wollen, muß alſo eine Sache
bey dem einen

y in Uberfluß vorhanden und bey dem
andern daran Mangel ſeyn,

2) muß der eine eine ſolche Sache nicht
alle, und der andere hingegen das
ubrige brauchen konnen,

3) muß auf einer Seite der Wille ſol
che loß zu werden, auf der andern
Seiten der Wille ſolche zu brauchen
vorhanden ſeyn.

g. 25.Wer alſo das Commercium ʒu Stan
de bringen will, hat auf dieſe 3. Reqviſi-
ta, und ob ſolche vorhanden und beyſam
men ſind, zuſehen.

ſ. 26.Wo alſo dieſe 3. Reqyiſita vorhanden
und beyſammen; da kan alsdenn mit
leichter Muhe, ſo wohl das innals aus
landiſche Commerecium in Flor gebracht
werden.

g. 27.
Wer alſo das innlandiſche Commerci-

um mit den Manufacturen in Flor brin
gen will, der muß nicht einerley; ſondern

ver
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anlegen.
28.

Dieſe verſchiedene Manufacturen muſ
ſen nicht an allen und jeden Orten des
Landes, ſondern dieſe Manufactur in die
ſem Diſtrict, eine andere wiederum in ei
nem andern Diſtrict angeleget werden.

he 29
Die  Manufactur  dieſes Diſtricts muß
die eigene und LandesManufactur die
ſes Dittricts, wohin ſelbige geleget, ver
bleiben und niemahls anders wohin und
in einen andern Hiſtrict verlegtt werden.

g. zo.
Ein gleiches iſt auch zu ſagen von den

jenigen Manufacturen, die wiederum in
einem andern Diſtrict angeleget worden.

28. 3 1.
Dadurch wird erhalten, daß jeder Di.
ſtrict nicht alles hat.

ſ. 32.Wo jeder Dntrict nicht alles hat, ſon-

dern einer dieſes, der andere jenes, ſo
macht ſolches, daß ein anderer Diſtrict,
der dieſes, was der erſtere Diſtrickt hat,
ermangelt und doch nothig brauchet, die
ſes nothige von demjenigen Diſtrict neh

men
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zutreffen.

h. 33.
Dieſe reciprocirliche Nothwendigkeit

mmachet, daß in einem Diſtricte, wo die
Sache zu ſinden, ſolche in Uberfluß ver
fertiget, in dem andern aber, wo ſolche
ermangelt, in Uberfluß abgeholet werde.

4 hen 34.Wo aber was in Uberfluß zu finden,
das von dem andern, welches daran

Mangel hat, abgeholet wird, da kan nichts
anders als ein Commercium oder Han

del. und Wandel entſtehen.

g. 35.
Wer alſo den innlandiſchen Handel er

heben will, der muß ieine Lande in ver
ſchiedene Diſtricte eintheilen, in einem je
den Diſtrict eine beſondere und in dem
andern Dilſtricte nicht befindliche Manu-
factur, welche doch von allen Diſtricten

f ch Wo bau getne eſe genutzet und ge rau—
dchhet werden kan, anlegen.

ſ. 36.
Wer auf andere und gegentheiligeWeiſe die Manukacturen im Lande anle

e get, wird dadurch das innlandiſche Com
mercium mehr hindern; als fordern.

ipr 37.
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ſ. 37.Anfangs aber, wenn noch keine Ma.

nufacturen im Lande, oder ſelbige noch
en miniature ſind, ſo muſſen dieſe verſchie
dene Manufacturen in einem Ort oder
Stadt verleget und von dieſem nachmahls
in das geſamte Land unter jeden Diſtrict
ein-und vertheilet werden.

g. 38.
Dieſe Stadt, worein alle die verſchie

dene in dem Lande zu etablirende Manu-
facturen verleget wurden, muſte an mei
nes Nachbars Grantze liegen, auch nahe
bey derjenigen HandelsStadt, die in
meines Nachbars Landen anzutreffen
ware.

g. 39.
Von dieſen etablirten Manufacturen
bleiben der Stadt nur ein oder zwey, wel
che nachdem in LandesManufacturen
verwandelt und unter die ubrigen Oer—
ter desjenigen Diſtricks, worinnen dieſe
Stadt gelegen, nach und nach vertheilet
werden, bis durch dieſe Vertheilung, nach
und nach, die LandesManufactur dieſes
Diſtricts zu Stande gebracht worden.

ſ1. 40.
Die ubrigen Manufacturen wurden

nin auch unter die ubrigen Diſtricte ver
Je theilet. al.

nr

J

J
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S. 41.Und zwar anfangs in eine gewiſſe

Stadt dieſes Diſtricts, bis endlich auf
gleiche Weiſe, die Vertheilung in die
ubrigen Oerter dieſes Diſtricts vorge
nommen werden konnte.

ſq. 42.
Da denn gleich anfanas eine ſolche

Stadt zu dieſen Manufacturen genom
men werden konnte, die mit ihrem Di.
ſtricte an den Grantzen eines andern
Nachbars und nicht weit von einer Han
deloder andern nahrhaften Stadt dieſes
Nachbars gelegen ware.

g. 43.
Dabey man dann auch auf die nutzli

che Choiſirung dieſer und iener Manufa-
ctur ſehen und diejenigen Manufacturen,
die in meines Nachbars Landen am mei
ſten Abgang finden mochten, an dieſem
und jenem Ort und Diſtrict, welcher mei
nem Nachbar am nachſten gelegen, legen
konnte.

ſ. 44.In die groſſen. Handel-Stadte aber und

Rendenzen munen gar keine Manufactut
ren angeleget, ſondern von dem Handels
Leuten mit ſelbigen nur gehandelt werden.

III.
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III.

z1

Summariſcher Jnnhalt
Derjenigen nutzlichen Materien,
welche in der Privat- Oeconomie ab

gehandelt werden muſſen.

h. I.er Menſch braucht viele Sachen.
E Ditſe ſind ihm theus nothig: theils

Menſch n cht leben kan, und ihme zu ſei
ner Erha tung, Staat und Bequemlich
keit dienen.
Als da ſind Speiß und Tranck, Klei

dung, Betten, Weißzeua, Hauß
rath, Holtz und Licht, Stuben und

Camnmern, Bucher, Tiſchzeua, Ku
tchenGeſchirr, Schmuck, Silber

Geſchirr, Kutſch und Pferde, inglei
 then Bediente.

H. 4.J

NMNutzliche Sachen ſind, welche die no
thiaen Sachen hervorbringen.
Als nutzbare liegende GrundStucke

an Aeckern, Wieſen, Garten, Hopf

D fe ber

h. 3.
Nothige Sache ſind, ohne welche der
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fenbergen c. ingleichen allerhand

Viech.
Wie alle dieſe Sachen.

Mit Nutzen angeſchafft, und
(2) aufs beſte gebrauchet werden muſ

ſen.
6.Vor deren Anſchaffung iſt derſelben

Preiß ausfundig zu machen.
Datmit man nicht eine Sache theurer

bezahle, als ſelbe werth in.

1. 7Und zwar nicht nur der nothigen. ſon

dern auch der nutzlicchen Sachen.

S. 8.Letzterer offenbahret ſich durch Ferti

gung eines Anſchlages.

h. 9.Da denn zu weiſen: wie Anſtchlage

zu machen.

g. 10. D

Bey denen nothigen Sachen iſt der
Preiß veranderlich, und zu mancher Zeit
und an manchen Orten hoch oder geringe.

C. 11.Wie man alſo  den Preiß wiſſen ton2 4

ne, iſt zu zeigen. u n S. 12.
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g. J 2.

i, Auch iſt zu wiſſen:
1) Wann, und 2) in was vor Ord

qung alle dieſe nothige und nutzliche Sa
chen angeſchaffet werden muſſen.

g. 13.Dieſe nur gemeldete Sachen können
ohne Geld nicht angeſchaffet werden.

G. 14.n

u Demnach ware zu zeigen:

Wie Geld zu verdienen, und
2) ſokches auf; das beſte zu nutzen.

h.“ 15.ititWer Geld. verdienen will, muß (1)
ein nutzbares Capital im Kopffe haben,
und. damit zu wuchern wiſſen.

16.vrkWer das Geld recht und nutzlich ge
brauchen will, muß auf 2. Stlucke acht

haben.

tui ii. 17.(1) Daß er ſo wohl eigenes; als frenn
des und erborgtes Geld einnehme, und
cu) mit Mutzenrausgebe.

F.“ 18.Fremdes und erborgtes Geid einneh

men, heißt Schulden machen.

*n De 5. is
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S.Wenn und wie Schulden zu machen.

g. ĩ 20.
Dieſe muß man auch wiederum zu

ttilgen ſuchen.
he 2 LWie ſolches geſchehen konne?

inaVeon dem Spruchwort: Junge din
fianger muſſen ſich in Schulden ſterken,

doder mit Schulden muß man reich wer den, auch wie ſolches zu verſtehen

g. 23.GSGss muiß alſo gewieſen werden, x wie

tin Menſch, wenn er in Schulden ſteckt,
 ſich dennoch ſo helffen und retten kan.

v. 2a4.Daß er (2) ſeine Creditores zu befrie

digen in Stand iſt. —te
g. 20c. Af. AiDadurch er denn ſich und die Seinigen

vey Ehren erhalten kan.

S. 26.Soll das Geld genutzetwerden, ſemuß

5

ſolches ausgegeben werden.

g. 22 Lit:59 e JUnd ohne ſelbiges ausnugeben kau

das Geld gar nicht genutzet werden.

p “uue ſ. 28.

4
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g. 28.

Nur muß daſſelbe mit Vortheil und
Nutzen ausgegeben werden.

g. 29.
Denn wiedriaenfalls bringt dieſes Aus

geben mehr Schaden.

S. 30.
Denn es giebt nothige, nutzliche und

ſchadliche Ausgaben.

ug. 31.4 2Erſtere auſſern ſich bey den nothigen,

die andern bey den nutzlichen Sachen,
letztere aber finden ſich, wenn man we
der nothige noch miutzliche Sachen vor das
ausgeaebene ·Geld bekommt, oder auch
beyderley Sachen bertheuer bezahlet.

ß. 332.Bry den beyden erſtern Ausgaben ſu

che man: folgende 2. Reguln zur Obſer
vanz zu bringen:

Jn nothigen Ausgaben ſey man ſpar
ſam;.

J.  Ziſnt Jn nutzüchen Kusgaben ſey man ver

ſchwenderiſch.
h.ann 35.Wie dieſe beyde Reguln zu erlautern?

7 D 3 ß. 36.
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J. 36..Die ſchadlichen Ausgaben muß man

gantz und gar vermeiden.

S. 37.Dabey denn zugleich von der Tugend
der Sparſamteit gehandelt werden muß.

g. 38.Dieſe reguliret die nothigen und nutz
lichen Ausgaben, und weiſet zugleich, wie
man ſich vor den ſchadlichen Ausgaben
huthen und in acht nehmen ſoll.

ſ. 359.Ferner iſt nothig zu wiſſen, wiedie
nothigen, und dann (2) wie die nutzlichen
Sachen auf das beſte zu nutzen.

Auf dieſe beyde Stucke tommt es haupt
ſachlich an, wenn man zu einem
Vermogen oder zu Reichthum ge
langen will. Man muß nehmlich
beyderley Sachen auf das beſte zu
nutzen ſuchen. Jch ſetze nicht den po-
ſitivum, ſondern den Superlativum.

Was man ſelbſten nutzen und brau—
chen kan, das laſſe man andere nicht

nutzen und brauchen.
Wieder dieſe Reaul wird zum .oſtern

grobllih angeſtoſſen, auch von Leu
ten, welche gute Oeconomi. und

Wirth
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ter; will eine Sache zum gewohn
lichen Gebrauch nicht mehr dienen,
ſo dencke man auf einen andern, ob

awar bishero ungewohnlichen Ge
brauch. Man ſiehet alſo, worauf

es ankomine, wenn man eine Sa
che recht, das iſt. auf das beſte nu

tzen wiull.
Wir wollen alſo in folgenden dis zei

gen, wie dieſes bey denen nothigen
Sachen zu practieiren ſeyh.

9. 4o0.Die nothigen Sachen aber ſind zum
Theil der Veranderung und Untergang
unterworffen.

S. 4I.Da denn manche geſchwinde, manche
langſam ſich verandern und untergehen.

—6J 42.Beyde Sachen muß man ſo lanae als
moglich vor den Untergang in Sicher
heit zu ſetzen ſuchen.

g. 43.Was aber vor den Untergang nicht
verwahret werden kan, daſſelbemuß man
zu brauchen ſuchen.

G. 44.2

Und zwar muß man ſolches ontweder

D 4 ſelb
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nen, brauchen laſſen.

s. 45.Man muß alſo nichts verderben und
umtommen laſſen.

Welches aber geſchehen wurde, wenn
man nicht vorher geſagtes in Obacht
nahme.

g. 46.
Will man aber nichts verderben und

umtommen laſſen, ſo muß man das g.
43. 44. in Obacht nehmen.

S. 45.Kan man alſo die Sache ſelbſten brau
chen, ſo muß man ſelbige auch zu brau
chen ſuchen.

S. 48.Man muß aber auch die Sache lange
zu brauchen tuchen, welche ſich langebrau

chen und nutzen laßt.

F. 49.Welche aber ſich nicht lange brauchen
nund nutzen laßt, mit derſelben Gebrauch
n. muß man eilen und ſelbige balde nutzen.

ſ. co.Maan muiß alſo nicht nur wiſen, wie

„und worzu man eine Sache vrauchen
i. kan, ſondern man muß auch wiſſen, wie

9 und
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ſ. JI.ESpeiſe und Tranck laßt ſich nur eine
kurtze Zeit conſerviren.

9. 92.J Das Fleiſch laßt ſich conſeryiren eine

Zeitlang durch einpockeln und rauchern,
ingleichen durch den Eßig.

g. 43.ĩTheils Fruchte laſſen ſich conſerviren

durch einmachen in Saltz und Eßig, und
in Kuckepnn.
Z. E. vie eingemachte Gurcken, Sau

erkraut, Kirſchen c.

JrreJngleichen, wenn theils Früchte ge—
weickt werden.

Als Aepffel, Pirnen, Kirſchen, Schle
hen und Pflaumen ec.

ſß. 55.
Die nutzlichen Sachen muſſen gleich
falls genutzet werden.

Welches auch von dem Gelde zu ſagen.
Wir muſſen die Erlauterung davon

vpis auf eine andere Zeit ver
ſparen.

D5 S. 57.
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S. 57.Bey dieſem iſt zu wiſſen, daß man ſol

ches (n) einnehmen, und ſodann (2) aus
geben muiſſe.

1. 58.Beydes ſo wohl, was und wie viel ein

genommen und ausgegeben worden, muß
man gleichfalls wiſſen.Welches auch zu ſagen von denen er

bauten Fruchten und dem erzielten

Vieh gUos.tt—Will jemand veydes Einnahme und

Ausgabe wiſſen, ſo muß er beydes auf
ſchreiben.

ſo.
Einnahme und Ausgabe aufſſchreiben

und ſummiren heißt dvrechnung fuhren.

g. 61.Dahero muß nicht weniger gezeiget
werden, wie Oeconomiſche Rechnungen
zu fuhren, zu iuſtificiren und zu unter
ſchreiben ſeyn.

h. 62.Dabey denn gewieſen werden muß,
was ein Alanual ſeh, dieſes aroſſer Mu
tzen, und wie aus dieſein die Rechnung zu

fertigen.

s. 63.
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Von Hauptund Sturck-Rechnungen.

g. 64.
Auch /muß gezeiget werden, wie man
beym Bauen oeconomiſch verfahren ſoll.

5. Gyj.Was bey dem ZimmerHoltz und deſ
ſelben Gebrauch die Oeconomie vor nutz
lichen Rath ertheilet.

S. Gs.Was bey den Bruch und Ziegelſtei

hen zi obſerviren.
S. G6J7.Won Legung des Grundes, und wie

man dabey vieles erſpahren konne?

J. 68.:Won dem Schutt, und was vor Cau.-
telen dabey zu obſerviren, daß man eine
Mewage dabey treffen konne.

 S. Go9.Jnſonderheit, wenn ein Gebaude nie
der geriſſen und anders aufgefuhret und
gebaurt werden ſoll.

aii. 9. JNo.Von denen Dachern der Hauſer, und

wie eruere vielmahlen denen Hauſern
mihr ſchadlich als. nutzlich ſeyn.

ſ. 7i.
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h. 71I.

Von denen hohen Tachern und dem
Schaden, welchen ſelbige den Gebauden

ſo wohl ſonſten als auch bey FeuersGe
fahr nothwendig bringen muſſen.

ſ. 72.
Von denen ſo genannten Jtalieniſchen

Tachern und Altanen.
S. 23.Von Gartners nutzlichen BauErin

nerungen.
s.

Von denen HandwercksLeuten und
LI 58

andern Perſonen, welche bey dem bauen
gebraucht werden, und was bey ſolchen
allen uberall zu bedencken.

g. 75.Ob es beſſer, das Gebaude uberhaupt an

die Mauerer, ZimmerLeute und Hand
wercksLeute zu verdingen, oder ſolche nach

dem Tagelohn zu bezahlen.

g. 76.Wenn man bauen ſolle? und wie no

thig es ſey, von denen Maner Meiſtern
einen Anſchlag von dem aufzufuhrenden
Gebaude ſich machen zul lafſen.

77.Von Oefen, welche in dem  Gebaude

anzu
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anzulegen, dabey denn beſondere Inven.
tiones von Oefen angegeben werden ſol
len, ben welchen man die Helfte, ja wohl
zwey Orittheil am Holtze erſpahren kan.

S. 78.Dieſe Oefen muſſen die Zimmer warm

machen, ehe noch der Ofen erwarmet iſt.
Es ſind dieſe Oefen in den Zimmern,

wiea3. und mehr Oefen anzuſe
und zwar jeder Ofen jedes immers,

dhen, von welchen gleichſam die Zim
mer geheitzet werden. Nun heitzen

2 3. und mehr Oefen das Zimmer
geſchwinder als ein Ofen. Woraus

man alſo! die Mutzbarkeit und
Wahrheit des vorgegebenen erken

nen kan.Uberdem ſind auich dieſe Oefen weit ge

„jfunder als andere, indem dieſelben
die Lufft in dem Zimmer beſtandig
ceirculirend machen. Denn in die

ſen Oefen wird die Lufft in den
Ziminern erwarmet, dieſe erwarm

 e Lufft ſteiget aufwerts, als welche
die Hitze durch die Rohre in die Ho
he treibet, die Kalte aber in der Stu

dbe ſteigt herunter, und eireuliret ſo
lange durch die Rohre im Ofen, bis

die
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durch denn die ungeſunde, kalte oder
ſeuchte Lufft in der Rohre; vermit
telſt der Hitze purieiret  wird.

Hiervon kan weiter nachgeleſen wer

den ein kleines Tractatgen, ſo den
Titel fuhret: Entdeckuncr nutzlir

cher Oefen, welche die dimmer
warm machen, ehe noch der

MPeen warm iſt, und welche
auch ein armer und gemeiner
Mann mit leichten Koſten ſich
amchaffen kan, ſo in Leipzig
und Jena in Commiſſion zu ha
ben bey Zerrn Walthern, Berrn
Melchiogen. und Serrn Buch
imWagyienhauß. n t.uii

s6. 79. 1Ein geicher kan auch wirder arm wer

den. adu  din.
6. o.Dieſes kan geſchehen (1) vijrch ſein ei

aenes Verſchulden, (a) durch die Boß
heit anderer Leute, (3) durchnIlůgluick,
und wenn GOtt einen ſtrafen will.

.F. gI.,nDurch ſein eigenes Berfchulden kan

man arm werden, wennman mehr
drauf
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einnimmt.
So lange man dieſes nicht andert, ſo

lange iſt es unmoalich, daß man ſeinen
Reichthum und Bermogen conſerviren

kan.
Wiill man alſo dieſes verhuthen, ſo
muß man die unnutzen und ſchadlichen
Ausgaben aufheben.

8. 384.444

tnd Was ſchadliche und unnutze Ausga-
ben ſind?

K.“ 85.Was beyin Efen und Trincken, in
gleichen bey dem  Staat unſerm Vermo
gen und Reichthum ſchadlich ſeyn kan.

S. 86.
Velches man alſo nothwendig andern

Von dem ubrigen konnte noch vieles

geſagt werden, wir muſſen aber ſol
xXhes wegen Enge des Raums, bis

zu anderer Gelegenheit verſpahren
und ausgeſetzet ſeyn laſſen.

NMur will noch einer Machine aeden
ceen, vermittelſt welcher alles Feuer,

ſo
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Beyhulffe eines eintzigen Menſchen

auusgeloſchet werden kan: Es iſt die
Beſchreibung in einer fleinen

Schrifft befindlich, ſo den Titel fuh

ret: Wohl eingerichtete Feuer
Ordnung eines Zaußwirths. 8

und von Berrn Melchior in Je
na verlegt worden.

ß. 87..Man ſiehet aus dem Entwürff, baß

dieſes eine ſehr nutzliche Wiſſenſchafft feyn

muſſe.

Denn durch den rechten Gebrauch der
nothigen Sachen, konnen jahrlim die
Ausgaben vermindert und ſolche erſpah
ret werden.

Die ſährlich erſpahrten nothigen Aus
gaben tonnen in nutzliche verwandelt
werden.

g. ho.“Viele nutzliche Ausguben verſchaffen
J

viele nutzliche Sachen.n
Vielt nützliche Sahhen verſchaffenlmir

viele nothige Sachen, wor welche tein
Geld
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gaben wiederum erſparen kan.

g. 92.Dieſe erſpahrte und vermehrte Sum
men Geldes konnen alſo beſtandig, zu
Anſchaffung nutzlicher Sachen, ausgege
ben werden.

8  93.Dadurch denn nothwendia die nutzliche
Sachen ſich vermehren muſſen.

94.Dieſe Vermehrung der nutzlichen Sa

chen aber heißt Reichthum.
g. 95.

Denn Reichthum beſtehet in einem
Uberfluß nutzlicher Sachen.

g. 96.Da nun dieſe Wiſſenſchafft lehret, wie
man die nutzlichen Sachen vermehren
ſoll, ſo kan ſoiche nichts anders ſeyn, als
eine Kunſt reich zu werden.

5. 97.Weil aber auch die nutzlichen recht zu
gebrauchen ſind, dieſer rechte Gebrauch
aber den Nutzen der nutzlichen Sachen
vermehret, dieſe vermehrte Orutzung aber
Geld und Reichthum zu wege bringen,
ſo kan dieſe Wiſſenſchafft auch beſchrieben
werden, daß ſolche ſey eine Kunſt die no

E thi
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thigen und nutzlichen Sachen und das
Geld recht zu gebrauchen.

J. 98.Die nothigen und nutzlichen Sachen,
ingleichen das Geld recht gebrauchen,
heißt man Wirthſchaften.

J. 99.Demnach dieſe Wiſſenſchaft auch be
ſtehet in der Kunſt zu wirthſchaften.

100.Und der dieſe Wiſſenſchaft recht aus

ubet, heißt ein guter Wirthſchaſter.

IV.
Nachricht von einem ſehr nutzlichen
Buche, welches vormahlen in Halle ge
druckt und herausgeaeben werden

ſollen, wovon der Titul folgen
dermaſſen lautet:

D. Johann Carl Erdmanns. vier
HauptAbtheilungen zur Tugend der
Vorſichtigkeit eines Clientens, welche
lehren: wie ein ieglicher Menſch ſich zu ver

halten J) ehe er einen Proceſs anfanget,
oder ſich darauf einlaſſet; und II) wenn
er einen Proceſs ſchon angefanaen, oder
ſich darauf eingelaſſen hat.; auch ĩll wenn

kojemand aus Noth gezwungen wird, w
der
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der einen andern einen Proceſs anzufan
gen;z endlich IV) wenn ihm ein Proceſs
mit Gewalt uber den. Haltz gezogen wird,
oder er ſich darauf einlaſſen muß; und
dieſes heiſſet ein vorſichtiger Cliente, der
nicht nur in den zeithero verſteckt gewe
fenen gefahrlichen Rechts-Falllen oder
RechtsGriffen einiger Advocaten und
Procelſse ſich bedachtſamlich zu Nutze ma
chet: So wohl die auserleſenen moralien,
Cautelen und KunſtGriffe, als die ver
nunftigen Rathſchlage, nebſt einem cu—
rieuſen Anhang eines ſehr gelehrten Je
ſuitiſchen MeiſterStucks: im Ungluck
ſich ſelbſt zu helffen.

Dieſer Tractat hat in Halle bey Joh.
Gottfried Kittlern privilegirtenlInivern-
tætsBuchdruckern 1737. gedruckt werden
ſollen. Die Remanniſchen Erben daſelbſt
in dem Koniglichen privilegirten Addreſs-
Hauße, haben G.gl. ſich darauf vrænume-
rirenlaſſen. Das gantze Buch hat 14. gl.
koſten ſouen. Eine gewiſſe Fatalitæt aber
hat die vorſeyhende: Herausgabe dieſes
nutzlichen Buches ruckgungig gemacht.

Nach dem gedruckten Avertiſſement
hat der Jnnhalt dieſer nutzlichen Schrift
in folgenden beſtehen ſollen:

E2 ß. J.
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g. 1.Nach vorſtehenden Titul hat das Buch

dergleichen materie in ſich und offenbah
ret: Dunzehlige. Handgriffe, oder Rechts
Fallen, welche einige RechtsGelehrte bis
hero gebrauchet haben, und taglich noch
gebrauchen, um einen Clienten zu einem
Proceſs zu verfuhren, oder ſo liſtig zu
zwingen, daß er einen ſchon angefange
nen Procels beſtandig fortſtellen muß.

S. 2.Werden eben dergleichen Rechts-Fal
len von einigen Richtern entdecket, die ei
nen Clienten dahin verreitzen konnen,
die Procelſe bey ihren Gerichten anhan
gig zu machen, oder den anhangigen Pro.
ceis dergeſtalt zu erhalten, zu vergroſ
ſern und zu vermehren, daß es dem Cli.
enten ſolchemnach ſchwer wird, die End
ſchafft des Proceſses zu gewinnen.

S. 3.Siehet man uberhaupt unzrhlig vlele
verſteckt geweſene RechtsGriffe, welche
theils in theils auſſer Gerichte, von mam
cherley Perſonen, zeithero heimlich pra-
cticiret worden und taglich noch ſo pra-
Ltieiret werden, daß ein Cliente in nichtq

anders, als in Gefahr  Schaden; Schande
oder
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kunftighin um das Seinige gebracht wer

den kan.
h. 4.Konnen diejenigen Clienten, wenn ſie

nn einen Proceſs anfangen, oder ſich dar
auf einlaſſen muſſen, hieraus ſo viel Wif
ſenſchfat erlernen, wie ſie bey mancher
ley Arten, und bey mancherleyh Hand
lungen oder. Wege der Procelle ſich zu
verhalten haben, aind huthen mogen, da
mit keiner in einen zrrthum oder in das
Laſter der Unvorſichtigkeit verfalle.

VO 5..Erkennet man nach dem ganzen
Lauff der Proceſſe die allerſchonſten mo-
ralien und vernunfftigen Rathſchlage zur
Tugend der Porſichtigkeit, welche in dem
gemeinen Leven faſt allen Menſchen un—
entbehrlich ſeyn, und ein Client ſich zu
Mutze machen fkan, daß er beyh reiflicher
Uberlegung beſagter Rathſchlage in allen
Fallen ſeine Gluckſerligkeit zu befordern
vermogend wird.

ſ. 6.Befindet man auserleſene Cautelen mit
den neueſten erfundenen KunſtGriffen,
welche Anweiſung geben: wie ein Cliente

Ez3 nicht
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huthen und abwenden, ſondern die gang
baren Proceſſe, wenn ſie noch zu ſchwer
und wichtig ſcheinen, dennoch ohne ſon
derlichen GeldAufwand ſelbſt verkurtzen
und zur Endſchafft bringen kan.

Fr! 7.
Stehet zum Anhang ein recht ſehr ge

tehrtes. und von allen denjenigen, ſo es
geleſen haben, hochberuhmtes Jeſuiti
ſches MeiſterStuck, welches lehret:

Wie ein Menſch, wenn er in groſ
ſen tiefen Schulden ſtecket, auch Ob-
ligationes und Wechſel ausgeſtellet

hat, ſich dennoch ſelbſt ſo helffen
und retten kan, daß er(2) weder ſein Vermogen ſeinen Glau

bigern abtreten, noch ſonſt banque-
rot werden, oder ſich in Arreſt und

die Seinigen. dadurch in Schimpf
und Schande bringen darf. Viel
mehr wird ieglichem ein Mittel an

die Hand gegeben: wie er
(Z ſich und die Seinigen bey allen Eh

ren erhalten, auch
(a4) ob er ſchon nichts ſonderliches im

Vermogen hat, ohngeachtet deſſen,
wenn nurdie Summa ſich nicht uber

viele



ve  z 71viele iooo. Rthlr. erſtrecket, gleich
wohl ehrlicher Weiſe helfen, und

ſeine Glaubiger beſriedigen kan.

ſJ. g.Wobehy der Jeſuitiſche Autor ein noch
nicht bekannt geweſenes Kunſtſtuck, einem
Clienten zur Hulfe offenbahret, welches
von iegligem ſo wohl hegriffen als aus
geubet werden fan, daß ein Cliente den
tenigen Menſchen von dem Eydſchwure
abhalt, der ſich doch den Vorſatz genom
men, entweder gerecht, oder falſch und
die Sache gantzlich abzuſchworen, daß
derſelbe, ob er ichon wolte, dennoch den
Eyd zu thun ungeſchickt wird und nicht

thun kan.
K4

Hit beſagter Autor eine bewehrte Pro
dber wie ein Clieme nicht nur die Amt

leute, GerichtsVerwalter und andere
Richter auch Advocaten, ſondern auch
die bbrigen GerichtsPerſonen auf ſeine
Seite bringen kan, daß alle dieſe Perſo
nen ſich der Partheylichkeit entſehlagen
und den Clienten, ob ſie ſchon nicht ger

ne wollcin; ohngeachtet deſſen, gerecht

beyſtehen muſſen.
 r;

E4 4. 10.
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1
tze u tæten und SchoppenStuhle als

4.
andere hohe Gerichte dahin bringen kan,

gleichen nach ſeinem Willen und Rechte
u die Befehle, Urthel, Beſcheide und der

ſp zu bringen, daß man ſchleuniae Hulfe
erlanget, und ſein.veind wieder ihn wengauszurichten vermogend wird.

5. 11.
Benp allen dieſem Jeſuitiſchen Meiſter

ſtucke hingegen iſt ſo wenig etwas zauberi
ſches, als noch weniger etwas ungerechtes
zu befinden, ſondern uberhaupt iſt dieſes

Manuſeript mit ſehr ſinnreichen Erfin-
dungen und Geheimniſſen verſehen, wel
ches niemals zum Druck gekommen. Und
darum konnen es ſich ſowohlGeiſtliche und

Weltliche; alsGelehrte und Ungelehrte zu
groſſem Vortheil bedienen, au gewiß
glauben: wie dieſes Buch lediglinzudes
Nechſten Nothwendigkeit und Nutzbar
keit geſchrieben worden.

S. 12.Ja, daß das gantze Buch nicht nur ſei

ner nutzlichen Einrichtung und nothigen
Abhandlung, ſondern auch ieiner deutli

chen

J

J. 10.
Miittel zu erſehen: wie manſo wohlganJſt gleicheraeſtalt ein ſehr ſinnreiches

Fac l
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ARé  d 73chen Schreibart, gelehrten Anmerckun
gen und volitiſchen Jnnhalt wegen ſich
jehr viele Liebhaber bereits erworben hat;
ſolches erkennet man daher: nachdem die
erſte Auflage, welche unter dem Titel;
der vorſichtige Client genannt, ohnlang
ſten aum Druck gekommen, ſolche in we
nig Tagen zu 100o. Exemplarien ſo un
verhofft hinweg gegangen, daß kein ein
tziges Stuck mehr ubrig geblieben iſt.

J Ke 134DOhnerachtet beſagtes Werckaen nur

aus 1a. Cautelen und 6. gedruckten Bo
gen beſtanden, welches vor 2. Gr. ver
raufft worden; So dat die Fortſetzung
zwar Monãthlich geſchehen, und allemahl
12. Cautelen bekannt gemacht werden
ſollen. Alleine, weil das Werck, ehe es
zu Stande gekommen ware, ſich auf et
iiche Jahre erſtrecket hatte, und ſolchem
nach mit einiaen Thlr. bezahlet werden
muſſen; So haben nch ſo viele Liebhaber
mit ſolchem Erklaren, gefunden; wie ſie
gerne auf dieſes Buch prænumeriren

wollten, wenn ſie es nur auf einmahl
vollkommen bekonimen konnten.

In dem folgenden werden des Herrn
Autoris dieſes Avertiſſements Vor

Es ſchla



74 At e tſchlage, ſolches auf præntnnerati.
on drucken zu laſſen, und die con.
ditiones, die beh dieſer prænumera-
tion zu beobachten, entdecket und zu
gleich gemeldet, daß der Druck un
ter der Cenſur der JuriſtenFacul-
tat geſchehen ſollee. Warum aber
ſolches nicht zu Stande aekommen,
iſt allbereit im vorhergehenden an

gezeiget worden,
Weiln auch der Endzweck aus denen

BewegunasPuncten eines vernunffti
gen Menſchen, welche man beyh bringet,
und die dem Avertiſſement beygedrucket,
noch deutlicher erhellet; ſo hat man ſelbi
ge hier noch beyfugen wollen.

Erwegunags-Puncte eines vernunff—

tigen Menſchen.
Er ollte wohl ohngefehr iemand die AbK ſicht nicht haven, das gute Buch

ſich zu Nutze zu machen, der kan beden
cken: weil die wenigſten Menſchen vor
fichtiglich leben konnen, Proceße zu ver
meiden; alſo muß mancher wieder ſeinen
Willen einen Proceß anſtellen,vder es
wird  ihm mit Gewalt ein Proreß uber
den Halß gezogen. 4

Dahe
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Dahero iſt ein Menſchmit einem Pro

ceß verwickelt, und hat ſo wenig einen
Beariff von dem Lauffe der Proceße, als
noch weniger Wiſſenſchafft: Wann, wie
und warum dieſe und jede Cautel bey ei—
nem Proceße zu beobachten nothia ſey?
Der gleichet einem Fremdling, welcher in
der Jrre, oder aur gefahrlichen Wegen
einher gehet, und beſtandig beſorgen muß:
in was vor Gefahr, Schaden, Schande
oder Angluck er ſich durch ſeine Unvor
ſichtigkeit ſturtzen wird.

Und iſt es nicht wahr, lieber Cliente!
du ſucheſt ſo wohl dieſer Kummerniß zu
entgehen, als zu deiner Vorſichtigkeit of
ters von vielen Rethtsgelehrten einen gu
ten Rath? Solchen muſt du auch wohl
mit einem und mehr Thalern theuer be
zahlen, und erhalteſt gleichwohl einen bloſ
ſen Hauch oder nichts davor in deine
Hand, welcher dir am wenigſten die Ge
wißheit giebet: ob der erhaltene Rath
ſchlag.zu deinem Proceß gut oder boſe
ſeyn mogte. Hier durch dieſes Buch aber
werden dir viele hundert gute vernunffti
ge Rathſchlage vor wenige Groſchen Geld
w mitgetheilet, daß du ſolches zu deinem
Eigenthum beſtandig behalten, und in

Zei
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len, dir nicht nur ſelbſt rathen, ſondern
auch den Rathſchlag nebſt den Cautelen
mit guten Freunden und Nachbarn ver
ſtarcken kanſt. Endlich und wenn man
das Buch lange genug gebrauchet, durch
geleſen, und ſich zu Nutze gemachet hat;
kan man mit der Zeit bey einem Liebha
ber wohl dieſe 14. Gr. doppelt wieder da
vor erhalten.
Derowegen, wer von der Geſchicklich
keit iſt, ſeinen Nutzen zu befordern, der
wird das Buch ſich eher wunſchen, alses
gedruckt werden kan; und vor ſich den
Schluß machen: wie ein Zimmermann
nichts geſchicktes bauen kan, wenn er kein
Winckelmagß hat, darnach er ſein Zim
merholtz richtet; alſo maa ein Cliente oh
ne nothwendige. HauytHeguln am we
nigſten wiſſen: ob iin Vorhaben ihm
ſchadlich oder nutzlich feyn konne? oder ob
er nicht vielmehr, wo er eine gute Richt
ſchnur oder dieſes Buch auſſer Augen ſe
tzet, irren und fehlen muſſe7

Aus dem bishero beygebrachten kan
alſo der Nutzen dieſes Werckes deutlich
erkannt werden. Weil alſo die Men
ſchen dieſen Nutzen ſo lange entbehren

muſ



R8  dh 77muſſen, ſo lange dieies Buch nur in Ma.
nuſeript befindlich iſt; So werden alle
und jede Gelehrten gehorſamſt erſuchet,
wenn dieſelben ſolches Werck beſitzen, den
Nutzen deſſelben ihrem Nechſten nicht lun
ger vorzuenthalten, ſondern ſolches je eher
je lieber in Druck heraus zu geben, damit
einmahl der Gottloſen Chicane vieler ge
wiſſenloſer Advocaten ein Riegel vorge
ſchoben werde. OoOtt erfulle fein bald
dieſen meinen und anderer redlichen Leu
te treugemeinten Wunſch.

V.Rachricht von neuen Buchern und

Veorſchlagen, die in die Wirthſchaft
und Policey lauffen.Gyrſte Continuation der Gedancken

q8 von Tilguna Jurſtl. Schulden,
in welcher dieſe nebſt dem Intereſſe à 7.
pro Cent zu tilgen, noch groſſere Avan-

tages denen Creditoribus angewieſen
werden, da das in denen erſten Gedan
cken zu Tilgung der Furſtl. Schulden de.
terminirte Quantum nicht erhohet oder
vermehret werden darf, mit Reflexionen
und Betrachtungen uber dieſe Gedan
cken, aufgeſetzt. von dem vormahligen

Lieb
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Liebhaber oeconomiſcher Wiſſenſchaften
agedruckt 1745. und in Commiſſionzu ha
ben in Jena und Leipzig in Herrn Mel
chiors und Herrn Buchs Buchhandlung.

2. Anweiſung, wie man mit Vorttzeil
Schulden machen, ſolche auch wiederiüm
mir leichter Muhe tilgen konne, ohne daß
der Glaubiger dabey was einbunen darf,
dabey der Schuldener und die Seinigen
bey Ehren bleiben und Schimpf und
Schaden vermeiden kan 8. 224

Es iſt dieſe Anweiſung hauptlachlich
vor Gelehrte eingerichtet, als welche meh
rentheils von der Oeconomie einen
ſchlechten Begriff haben. Soollten dalſp
ſich Liebhaber zu dieſem Wercke finden,
ſo iſt der Autor willens gegen prænume-
ration 4. Gr. den erſten Theil davon,
wenn auf 8oo. Exemplaria prænumirirt
als ſo viel gedruckt werden ſollen, an das
Tageslicht zu geben. Die prænumerati-
on kan Herrn Buchen Buchhandlern
im Wanyſenhauſe, Zzugeſtellet werden,
welcher auch vor die Exemplaria undder
ſelben Aushandigung ſtehen wird, was
noch bey Herausgebung des erſten Theils
nachgegeben wird, ſolches wird nach der

Herausgabe kund gemacht werden. .2

2. Griind



S8 t za 75z. Grundliche Anweiſung, wie Studio.
ſi auf Univerlſitaten ihre daſelbſt zu ver
zehrende Gelder nutzlich anlegen und aus
geben, auch wie ſelbige ſonſten wirthſchaf—
ten ſollen 8.

Dieſe ſoll auf gleiche Conditiones, wie
vorhergehendes in Druck gegeben, und
das Geld ausgezahlet werden. Wer
nicht prænumeriret, hat ſich auch auf

kein Exemplar Hoffnung zu
machen.

ENO E.
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